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Was bisher geschah:


Die junge Engländerin Crystal Blair wurde aus noch immer nicht ganz geklärten Gründen von finsteren Mächten, die ihre Mutter brutal getötet hatten, entführt und auf dem düsteren Landsitz Cadwrigham House gefangen gehalten. Von dort gelang ihr mit Hilfe des deutschen Versicherungsmaklers Michael Fux, der nach einer Autopanne ebenfalls in die Fänge des undurchsichtigen Earls of Cadwrigham geraten war, die gemeinsame Flucht nach London.


Dort studierten Crystal und Michael einige Unterlagen, die sie aus Cadwrigham House mitnehmen konnten, und auf denen ihr Name vermerkt war. Überraschenderweise enthielten die Unterlagen einen Brief von Crystals unbekanntem Vater. Nicht nur das: Crystal bekam außerdem die Verfügung über ein stattliches Vermögen sowie Blair House, einem Anwesen, welches, laut Crystals Vater, sichere Unterkunft gegen die Horden des Bösen bieten sollte.


Die Engländerin und der junge Deutsche beschlossen, Blair House schnellstmöglich aufzusuchen. Zu ihrem großen Entsetzen lauerte ihnen dort ein ganzes Rudel geifernder Wolfsbestien auf, die von einer finsteren Gestalt auf die beiden gehetzt wurden. Wäre nicht in letzter Sekunde Hilfe in Form von Rolfhardt Ethelbert Ronan von Schressen, einem weißen Vampir, aufgetaucht, es hätte schlecht für die beiden jungen Leute ausgesehen.


In ihrer ersten Nacht in der sichern Umgebung von Blair House empfängt Crystal einen mentalen Hilfeschrei. Ein junges Mädchen hat Angst um ihre Großmutter, die überstürzt zu einer dubiosen Kreuzfahrt aufbricht. Der Traum offenbart Crystal außerdem, dass hier böse Mächte im Spiel sind. Kaum, dass sie die Traumbilder abschütteln konnte und erwachte, hatte sie für sich den Entschluss gefasst, dem kleinen Mädchen zu helfen und den finsteren Mächten nicht einfach das Spielfeld zu überlassen.


So führt sie dieser nächtliche Traum auf eine Fahrt ins Ungewisse, an Bord des Kreuzfahrtschiffes MS SERPENTIA. Sie finden heraus, dass dort Satyre und Schattennymphen ihr Unwesen treiben. Diese Kreaturen der Finsternis verführen die Menschheit zu bösen Handlungen und verleiten sie zu Todsünden, um sich an der dadurch freigesetzten negativen Energie NEGEM zu laben. Schon gab es erste Tote an Bord des Kreuzfahrtschiffes. Doch die finsteren Wesen haben die Rechnung ohne Crystal, Michael und Rolfhardt gemacht. Es kam zum Showdown auf hoher See, den die Protagonisten nur gerade so überlebten.


Doch zurück an Land wartete gleich die nächste Auseinandersetzung mit den Kräften des NEGEM auf das Trio. In den Räumen einer Softwarefirma, welche auf verfluchtem Grund erbaut worden war, sorgten Spuk und Poltergeister für Todesangst in der Berrymoore Street. Es kommt zu harten Kämpfen, unter tatkräftiger Mithilfe von Bruder Jonathon und seinen Mitbrüdern sowie den Wachmännern Harisson Steerling und Malcolm McDearmitt. Unter Aufbietung aller Kräfte kann der Spuk bezwungen und die Gebäude der Firma befriedet werden.


Die Ruhe danach währt nur kurze Zeit. Bald beunruhigen mysteriöse Todesfälle die Geisterjäger von ESP Investigations. Es sind vorwiegend junge Männer, die den Tod finden. Und zwar durch den ‹Todeskuss der grünen Lady›, eine Seelen saugende Kreatur namens Baobhan-Sith. Die Auseinandersetzung kostete Michael fast das Leben.


Doch anschließend gab es Grund zu feiern, denn Michael und Rolfhardt wollen sich das Ja-Wort geben. Aber ein danach geplanter gemeinsamer Kurzurlaub führt Freunde und Familie in ein sehr spezielles Gasthaus. In das Gasthaus zum grinsenden Tod.    









Die Hauptpersonen des Romans:


Crystal Blair


Ein gut gemeinter Urlaub für die Truppe entwickelt sich zu einem veritablen Alptraum.


Michael Fux und Rolfhardt Ethelbert Ronan von Schressen-Fux


Das frischgebackene Ehepaar muss sich mit äußerst unangenehmen Zeitgenossen auseinandersetzen.


Lydia und Werner Fux


Die Eltern von Michael lernen die neue Tätigkeit ihres Sohns intensiver kennen, als ihnen lieb ist.


Elisabeth Fux


Michael Schwester verzeiht ihrem Bruder den Fehltritt mit ihrem Ex-Verlobten nicht nur, sie wächst sogar über sich selbst hinaus!


Bruder Jonathon, Pater O’Flaherty, Malcolm McDearmitt, Harisson Steerling, Anna Mulgraw


Das Team von ESP-Investigations erlebt einen äußerst außergewöhnlichen Urlaub.









Die Auseinandersetzung mit der Männer mordenden Baobhan-Sith lag nun schon ein paar Wochen zurück. Mit Rücksicht auf Michael hatten die Geisterjäger von ESP-Investigations etwas den Schongang eingelegt, und nur relativ harmlose Fälle angenommen.


Michael, der in die Fänge des Lebenskraft aussaugenden, weiblichen Finsterwesens gelangt war, hätte diese Begegnung um ein Haar mit dem Leben bezahlt. Nur weil Crystal eine neue Fähigkeit von sich entdeckte, gelang die Rettung in letzter Sekunde. Die Herrin von Blair House konnte im so genannten ‚leeren Raum‘ im Untergeschoss des festungsartigen Gebäudes ein Portal in den Limbus, eine Art Zwischenreich öffnen. Von dort aus besaß sie die Möglichkeit, an beliebige Orte ohne Zeitverlust gehen. Zunächst jedoch nur deswegen, weil ihr ein direkter Weg durch den Limbus nur auf Grund der engen, geistigen Bindung zwischen ihr und Michael gelang, und sie dadurch instinktiv den Weg zu ihm durch dieses Zwischenreich fand. Dabei konnte sie andere Personen durch Körperkontakt mit sich nehmen. Nur so gelangten sie rechtzeitig ins Versteck der Seelensaugerin, um Michael in letzter Sekunde vor deren Todeskuss zu retten.


Bei all ihren anschließenden Versuchen gelang ihr der Limbus-Transfer nur, wenn sie den betreffenden Ort bereits kannte. Ansonsten erschien sie an recht willkürlichen Ausgangspunkten, was gelegentlich zum Erschrecken einiger Londoner Bürger führte. Als weitere Einschränkung kristallisierte sich heraus, dass es Crystal nicht gelang, den Limbus von außerhalb des Blair House zum Antritt einer Passage zu öffnen. Nur, wenn sie den Weg von dort aus antrat, konnte sie vom Ziel wieder direkt nach Blair House zurückkehren. Anschließend war es möglich, neue Übergänge von Blair House und wieder zurück durchzuführen. Aber die Britin spürte auch, dass sie damit die Möglichkeiten des Limbus bei weitem nicht ausgeschöpft hatte. Mit einem entsprechenden Training und viel Übung mochte sie wesentlich mehr erreichen!


Die Zeit der einfachen Fälle bot neben der Tatsache, dass Michael und Rolfhardt ihre Hochzeit planten, auch die Gelegenheit, ihre Büroräume im imposanten Hochhaus «The Shard» einzurichten. Aus dem Erbe ihres weiterhin geheimnisvollen Vaters Rachmon gehörten Crystal dort drei komplette Etagen! Diese allein stellten schon ein riesigen Vermögenswert dar. Doch Rachmon hatte seiner Tochter neben Blair House und den Etagen in «The Shard» noch weitaus mehr vererbt: ein absolut gigantisches Vermögen von fast 500 Millionen Pfund Sterling!


Als Crystal davon zum ersten Mal erfuhr, fiel sie durch diesen Schock mitten in einem Londoner Café in Ohnmacht. Das geschah kurz nach der geglückten Flucht mit Michael aus Cadwrigham House, während sie gemeinsam überlegten, was sie mit ihrem Wissen über die finsteren Machenschaften des Earls anfangen sollten. Dabei studierten sie die aus dem Anwesen des Vampir-Earls mitgebrachten Unterlagen, die Crystals Namen trugen.


Vor Blair House trafen sie dann mit Rolfhardt Ethelbert Ronan von Schressen, einem weißen Vampir zusammen, der sie vor einer schwarzmagischen Meute Wölfe rettete. Und kurz darauf lernten sie Bruder Jonathon kennen. Ein Mönch von der Benediktiner-Abtei Buckfast, die im Auftrag von Crystals Vater Rachmon Blair House bewirtschafteten und die auch im Kampf gegen die Finstermächte tätig waren.


Die sich daraus entwickelnde Freundschaft nützte man als Anlass, diesen Kampf gegen die Finsternis, das NEGEM, gemeinsam zuführen. Die Gründung von ESP-Investigations stellte somit den nächsten, logischen Schritt dar. Crystal verfügte ja über mehr als nur ausreichende Geldmittel. Und mit dem magisch abgesicherten Anwesen von Blair House besaßen sie eine hervorragende Ausgangsbasis.


Gleich der erste große Auftrag betraf einen unheimlichen Spuk von Poltergeistern im neuen Firmengebäude eines Software-Entwicklers. Dabei stießen zwei weitere Mitarbeiter zu ESP-Investigations, Malcolm McDearmitt und Harisson Steerling. Das komplettierte zunächst die Truppe um Crystal Blair.


Büroräume gab es ebenso. Fehlte nur noch eine kompetente Sekretärin oder Sekretär, welche die Mannschaft von lästigen Verwaltungsarbeiten entlastete. Auf Grund des ungewöhnlichen Tätigkeitsfeldes von ESP Investigations kam jedoch nur eine Person infrage, die keine Angst vor unheimlichen Vorgängen oder dem Übernatürlichen hatte, und außergewöhnlichen Ereignissen gegenüber aufgeschlossen war. Im Übrigen sollte sie über Loyalität und Verschwiegenheit verfügen.


Patal Banerjee, der indisch-stämmige Verwalter des Blair’schen Vermögens, hatte Crystal ja vor dem Abenteuer mit der Baobhan-Sith versprochen, Ausschau nach so jemandem zu halten, und im Vorfeld bereits einige Bewerber und Bewerberinnen ausgesiebt. Über die verbleibenden Kandidatinnen und Kandidaten schickte er schließlich eine Liste.


Da auf Grund der speziellen, weißmagischen Absicherung von Blair House dort die Vorstellungsgespräche nicht stattfinden konnten, hielt man diese kurzerhand in den neu eingerichteten Büroräumen im 10. Stock von «The Shard» ab. Was sicherlich auch einen guten Eindruck als zukünftiger Arbeitgeber hinterließ. Welche Firma wartete schon mit Räumlichkeiten in einem sehr markanten und prestigeträchtigen Gebäude auf.


Daher saßen Crystal, Michael und Rolfhardt an diesem vernieselten Februar-Dienstag in ihren noch nach neuen Möbeln riechenden Geschäftsräumen und arbeiteten die von Banerjee eingeladenen Bewerber ab. Die Aussicht, den Passenden oder die Passende darunter zu finden, sank mit jedem weiteren Gespräch. Beim zehnten und letzten Kandidaten dieser Liste breitete sich dann allmählich Frust und Hoffnungslosigkeit unter dem Trio aus.


«Danke, Mister Kulikow», verabschiedete Crystal soeben diesen letzten Bewerber. «Wir werden uns Ihre Unterlagen nochmal genau anschauen. Sie bekommen dann Nachricht von Mr. Banerjee.»


«Oder auch nicht ...», schickte Michael leise hinterher, kaum das die Tür sich hinter dem Mann beim verlassen des Raumes geschlossen hatte. «War das wirklich das Beste, was uns Patal anzubieten hatte? Denen sah man doch schon aus zehn Metern Entfernung an, dass sie Übernatürliches für Mumpitz halten!»


«Ich hatte mir erhofft, dass unter diesen Männern und Frauen wenigstens einer oder eine halbwegs brauchbar wäre», gestand auch Crystal ihr Enttäuschung unumwunden ein. «Aber wer soll es ihnen verdenken? Unser Metier ist nun mal sehr speziell. Um es milde auszudrücken ...»


«Nein, man kann ihnen wahrlich nicht Gram deswegen sein», griff Rolfhardt den Faden auf. «Die meisten kennen Übernatürliches nur aus Kinofilmen, Fernsehserien und diesen pseudorealen, halbseidenen Dokumentationen. Die wenigsten hatten schon mal Sex mit einem Vampir!» Beim letzten Satz zwinkerte er seinem zukünftigen Ehemann spitzbübisch zu.


«Vielleicht hättest du mit ihnen schlafen sollen ...», frotzelte Michael zurück. «Wie kann man diesen Leuten das Unbegreifliche auch in aller Kürze begreiflich nahe bringen? Das fiel ja mir schon schwer! Und denen ist immerhin nicht bereits zwei Mal fast das Leben ausgesaugt worden – auf die eine oder andere Art!»


Crystal wiegte bedächtig ihren Kopf. «Na ja, unser Geschäft ist nichts, was einem alltäglich widerfährt. Einige von der Liste haben uns mit einem Blick angesehen ... die dachten mit Sicherheit, wir wären direkt dem Irrenhaus entsprungen!» Sie seufzte tief. «Bleibt uns wohl nichts anderes übrig, Patal darum zu bitten, erneut nach Kandidaten für diesen Posten zu suchen. Möglicherweise klappt es beim zweiten Anlauf ...»


Ein zaghaftes Klopfen an der Tür unterbrach die schlanke Frau, die daraufhin verdutzte Blicke mit den beiden Männern austauschte. Sie griff nach der Liste, die auf dem niedrigen Tisch der kleinen Besucherlounge der Büroetage lag, in welcher sie die Bewerber empfangen hatten.


«Nanu? Haben wir uns verzählt?», murmelte sie halblaut, während sie kurz die abgehakten Namen auf Banerjee Liste noch einmal überflog. «Nein, es sind alle zehn Kandidaten hier erschienen!»


Es klopfte erneut, dieses Mal ein wenig energischer.


«Tja, wenn wir wissen wollen, warum es klopft, sollten wir wohl jetzt besser ‚herein‘ rufen!», meinte Rolfhardt ganz pragmatisch. Und setzte seine Worte auch sogleich in die Tat um: «Herein bitte!»


Zögerlich öffnete sich die hellbraune Echtholztür, und der Kopf einer schwarzhäutigen Frau mit kurzer Kraushaar-Frisur und knallroten Ohrclips lugte in den Raum hinein. Braune Augen schauten dem neugierig-erwartungsvollen Dämonenjäger-Trio aus einem leicht pausbäckigen Gesicht ein wenig verunsichert entgegen.


«Nur herein, meine Gute!», ermunterte Rolfhardt den unerwarteten 11. Gast dieses Tages, und winkte sie zu sich und den anderen beiden heran. «Wir beißen nicht!»


Nach letzteren Worten knuffte er Michael herzhaft in die Seite, weil dieser es sich nicht verkneifen konnte, dabei zu kichern.


Zögernd trat die Frau ein, die Crystal spontan auf um die 30 Jahre schätzte. Von Statur her eher eine stabile Figur, bei einer Körpergröße etwa 1.75 Meter. Sie trug ein schwarzes, recht modisches Kostüm, mit der dazu passenden, schwarzen Handtasche über dem linken Arm. Auf jeden Fall hatte sie eine sympathische Ausstrahlung, was sie schon mal von einem großen Teil der vorherigen Bewerber und Bewerberinnen unterschied.


«Bin ... bin ich hier richtig bei ESP Investigations?», erkundigte sich der Neuankömmling zögerlich, wobei sie von einem Zettel in ihrer rechten Hand ablas.


«Das sind sie, meine Liebe!», bestätigte Crystal freundlich und wies auf einen Sessel vor dem niedrigen Couchtisch. «Darf ich fragen, mit wem wir hier die Ehre haben?»


«Oh, wie? Ach natürlich!», antwortete die dunkelhäutige Frau. «Entschuldigen Sie bitte. Sonst bin ich nicht so auf den Mund gefallen. Doch unter diesen Umständen ... mein Name ist Anna Mulgraw.»


«Fein, Misses Mulgraw», sagte Crystal, während sich die Frau setzte. «Aber was meinten Sie mit ‚diesen Umständen‘? Hat Mister Banerjee sie zu uns geschickt? Entschuldigen Sie, wenn ich so umständlich Frage. Wir dachten, wir hätten heute schon alle Bewerber für den zu vergebenden Posten vorsprechen lassen.»


«Ich kenne leider keinen Mister Banerjee ...», lautete die verblüffende Antwort von Misses Mulgraw. «Und wenn ich ihnen erkläre, wer mich geschickt hat, halten sie mich sicherlich für verrückt!»


Rolfhardt lachte hell. «Das wäre je wirklich mal eine Abwechslung. Normalerweise erklären uns die Leute verrückt, wenn sie erfahren, mit was wir unser Geld verdienen! Nun, lassen wir es darauf ankommen, und sie erzählen uns alles. Das ist sicherlich ebenfalls im Interesse meiner beiden Kollegen hier.»


«Nun ...», begann Misses Mulgraw gedehnt, nachdem sie Platz genommen hatte. «Bis vor kurzem arbeitete ich im Sekretariat einer kleinen Kanzlei. Leider ist der Inhaber dieser Kanzlei bei einem Verkehrsunfall ums Leben gekommen. Da es niemanden gab, der dort die Nachfolge übernehmen wollte, saß ich von jetzt auf nachher sozusagen auf der Straße. Natürlich begann ich gleich damit, nach einem neuen Job Ausschau zu halten. Doch die bisherigen Möglichkeiten erwiesen sich entweder als eher uninteressant, oder ich war überqualifiziert.» Die Dame seufzte tief. «Wenn ich allerdings nichts anderes finde, werde ich wohl eine dieser Stellen annehmen müssen.»


«In der Not frisst der Teufel Eichhörnchen», warf Michael ein und erntete dafür drei erstaunte Blicke. «Na ja, ist so ein deutsches Sprichwort», schob er deshalb schnell noch eine Erklärung hinterer. «Aber bitte, Miss Mulgraw, ich wollte sie eigentlich nicht unterbrechen. Fahren sie fort!»


«Gut. Also, wie erwähnt, die Jobangebote erwiesen sich als relativ uninteressant. Und mit solchen Gedanken ging ich abends zu Bett. Tja, dann begannen diese Träume ...»


«Sagen Sie bloß, sie haben von uns geträumt?», rief Crystal verblüfft aus, und auch die beiden Männer tauschten erstaunte Blicke aus.


«Von ihnen direkt – nein ...», lautete die Antwort der 11. Bewerberin. «Aber von jemand, der mich zu ihnen geschickt hat. Sie müssen wissen, dass ich sonst zwar auch träume, diese Träume aber meist am Morgen schon wieder vergessen habe. Doch dann – dann erschien mir dieses Mädchen im Traum. Sieben, höchstens acht Jahre alt. Dieses Kind bat mich immer wieder eindringlich, mich bei einer speziellen Ermittlungsfirma zu melden. Man bräuchte mich da dringend. Das wiederholte sich Nacht für Nacht. Das nahm dann jedes Mal an Intensität zu. Das fühlte sich, ehrlich gesagt, etwas unheimlich an. Vor allem, als ich herausfand, dass es die Traumfirma wirklich gibt. Dass sie spezielle Ermittlung durchführen. Und das hier tatsächlich eine Sekretärin gesucht wird.»


«Das Mädchen ...», fragte Crystal mit sprunghaft gewachsenem Interesse. «Ist ihnen das Kind bildlich erschienen? Könnten sie es mir vielleicht beschreiben, Misses Mulgraw?»


«Nennen sie mich doch bitte Anna», bot der unerwartete Gast an, dann nickte sie zu Crystals Frage. «Ja, kann ich tatsächlich. Und ich versichere ihnen allen, ich habe das Mädchen vorher noch nie in meinem Leben getroffen. Ich schätze sie auf acht Jahre, höchstens neun. Sie hatte langes, zu einem Pferdeschwanz gebundenes strohblondes Haar. Ein hübsches Gesicht, mit einem Ausdruck von Ernst darin, welches es für das Alter viel zu erwachsen wirken ließ. Und ...«, Anna Mulgraw lachte kurz, «... ich glaube es ja selber nicht: Sie nannte mir sogar im Traum ihren Namen. Sie heißt Belinda. Belinda Carlisle ...»


«BELINDA?» Crystals überraschter Aufschrei sorgte dafür, dass nicht nur Anna erschrocken zusammenzuckte. Auch die Männer reagierten ziemlich verblüfft. Natürlich zum einen wegen Crystals heftiger Reaktion. Zum anderen aber auch, weil beide wussten, um wen es sich bei dem beschriebenen Mädchen handelte.


Nun war es an Anna Mulgraw, Überraschung zu zeigen. «Sagen sie bloß, sie wissen, von wem ich geträumt habe? Das ist ja völlig ... unglaublich, oder?», fragte sie die Geisterjäger mit großen Augen.


«Und doch ist es so!», bestätigte der weibliche Kopf der Paraermittlertruppe. «Außerdem gibt es da eine ganz gewaltige Parallele zu ihnen, liebe Anna», führte sie dann weiter aus, nachdem sie einmal tief durchgeatmet hatte. «Belinda ist uns niemals persönlich begegnet. Auch mein Kontakt mit ihr fand auf der Traumebene statt.»


«Ist nicht wahr!» Kaum das es möglich erschien, wurden Annas Augen noch größer bei dieser Erklärung.


«Doch, es ist so!», bekräftigte Crystal. «Das geschah kurz, nachdem wir drei uns zusammenfanden. Belinda sandte mir im Traum einen Hilferuf, weil sie sich große Sorgen um ihre Großmutter machte. Diese schickte sich nämlich an, unter dem Einfluss unheilvoller Mächte, eine verhängnisvolle Kreuzfahrt auf der MS SERPENTIA anzutreten. Ich habe keine Erklärung dafür, wie das kleine Mädchen den Kontakt ausgerechnet zu mir bekam. Am wahrscheinlichsten ist es, dass Belinda über außersinnliche Kräfte verfügt. Eine andere Möglichkeit fiel uns dazu nicht ein.» Sie unterbrach sich kurz, um einen Schluck Wasser zu trinken. «Jedenfalls sind wir drei damals Hals über Kopf aufgebrochen. Was zu unserem ersten Einsatz im Metier des Kampfes gegen die Mächte des Bösen, des NEGEM zu führen. Genauer gesagt, gegen eine Horde Schattennymphen und Satyre. Und ich kann ihnen sagen, da ging es heftig zur Sache!»


Nach dieser kurzen Erklärung trat eine kleine Pause ein, innerhalb der die Augen von Anna stumm zwischen den drei Geisterjägern hin- und her wanderten.


«Schattennymphen und Satyre!», wiederholte sie schließlich mit trockenem Tonfall. «So etwas hört man nicht alle Tage! Und ich befürchtete wegen meinen Träumen schon, dass ich langsam aber sicher überschnappe! Doch wenn es dieses Mädchen namens Belinda in Wirklichkeit gibt – wer von den beiden Herren hier ist dann der Vampir?» Mit diesen Worten fasste sie Rolfhardt und Michael in den Blick.


Die schauten sich völlig überrascht an. «Sagen sie bloß, das hat ihnen Belinda auch im Traum erzählt?», erkundigte sich Rolfhardt, mit dem Gesichtsausdruck eines Mannes, der sich ertappt fühlte.


Anna nickte nur kurz zur Bestätigung.


«Moment ...», sagte Michael, ebenfalls völlig geplättet von der Frage Annas. «Ihnen erzählt ein wildfremdes Mädchen im Traum, sie sollen sich hier bewerben. Und einer von uns sei ein Vampir - und sie kommen trotzdem vorbei? Hat sie diese Vorstellung denn nicht erschreckt?»


«Ich fürchte mich vor ziemlich wenig», erklärte Anna freimütig. «Das Mädchen erschien mir im Traum sehr Vertrauens- und glaubwürdig. Vor allem, nachdem ich herausfand, dass es diese Firma wirklich gibt! Noch dazu mit Sitz in „The Shard“! Und einen Vampir kennenzulernen, nun, ich dachte, das könnte interessant sein!»


Rolfhardt lachte geradeheraus als Reaktion auf diese Aussage. «Da muss man älter als 200 Jahre werden, um so eine erfrischende Erst-Begegnung zu haben! Meine furchtlose Gnädigste – der Vampir bin ich. Gestatten: Rolfhardt Ethelbert Ronan bald von Schressen-Fux!» Er legte Michael seinen Arm um die Schulter. «Und der süße Knuddel hier rechts neben mir ist Michael Fux. Kein Vampir, aber demnächst mein angetrauter Ehemann. Mein Herzblatt. Die Liebe meines Lebens ...»


«Ist ja, gut, ist ja gut ...», wehrte Michael errötend die Liebesbekundungen seines Verlobten ab. Und an Anna gewandt sagte er: «Bevor sie fragen, Anna: Rolfhardt ist ein weißer Vampir. Er tötet nicht, um sich zu nähren. Deshalb wandelt er am Tag und liebt, sehr zu meinem Leidwesen, Knoblauchbrot über alles. Sie werden die ‚schmutzigen‘ Einzelheiten erfahren, wenn sie für uns arbeiten. Darum her mit ihren Qualifikationen. Wir beraten uns und dann wird unsere Chefin entscheiden!»


Anna Mulgraw öffnete ihre Handtasche und entnahm ihr ein Bewerbungsportfolio, welches sie Crystal überreichte.


«Hier gefällt es mir jetzt schon!», merkte sie dazu an. «Sie drei kommen absolut sympathisch rüber. Man spürt von Anfang an, dass es da eine besondere Verbundenheit zwischen ihnen gibt. Das scheint mir genau die Art von einem interessanten Job zu sein, nach dem ich suche. Ich hoffe sehr, dass meine Referenzen sie drei überzeugen.»


«Mit ihrer zusätzlichen Referenz haben sie gute Karten, Anna», meinte Crystal augenzwinkernd.


«Meine zusätzliche Referenz?»


«Aber ja! Die von Belinda Carlisle!», erklärte die im momentan rothaarige Crystal lächelnd. «Die junge Dame hat sie bestimmt nicht ohne guten Grund im Traum an uns verwiesen. Sie scheint wohl der Meinung zu sein, dass sie bestens zu uns passen. Wir sehen jetzt in Ruhe ihre Referenzen durch. Darf ich Sie bitten, dafür einen Moment draußen im Vorraum Platz zu nehmen, während wir uns damit beschäftigen? Wir rufen sie dann anschließend wieder zu uns herein!»


Nachdem die dunkelhäutige Bewerberin den Raum verlassen hatte, sagte Michael zu Crystal: «Ist das zu fassen? Meinst du, ihr ist Belinda wirklich im Traum erschienen?»


Die smarte Britin nickte ernst und fuhr ein paarmal mit ihren Händen durch ihre schulterlangen Haare, die daraufhin ihre Farbe von Rot zu dunkelbraun änderten. Ihr Äußeres zu ändern war eine der seltsamen Fähigkeiten Crystals. Die Männer hatten sich zwischenzeitlich schon daran gewöhnt.


«Du siehst, wie sich meine Haarfarbe radikal verändert, nur, weil ich in Gedanken wollte, dass es geschieht», sagte sie zu Michael. «Das ist eins meiner Talente. Und erinnere dich daran, wie es zwischen uns in Cadwrigham House zu einem mentalen Kontakt kam. Seither besteht eine tiefe Verbindung zwischen uns. Enger als bei blutsverwandten Geschwistern. Ach was sage ich: Fast noch enger, möchte ich meinen! Richtig?»


«Ich verstehe, auf was du anspielst, meine Liebe», erwiderte der schlanke Deutsche. «Belindas Talent ist die Traumkommunikation. Das hat sie ja bei dir unter Beweis gestellt. Warum also sollte sie nicht auch mit Anna auf diese Weise kommunizieren? Für mich ist nur unbegreiflich, wie sie das anstellt!» Er schüttelte seinen Kopf und vollführte mit beiden Händen eine Geste des Nichtverstehens. «Es leben Millionen Menschen auf dieser Insel! Wie schafft sie es da so auf die Schnelle einen davon herauspicken, und mal so eben zum Bewerbungsgespräch ins The Shard zu uns schicken? Woher weiß sie überhaupt, dass wir jemand wie Anna für unser Team suchen?» Das jungenhafte Gesicht des ehemaligen Versicherungsmaklers war ein einziges, großes Fragezeichen.


«Belinda verfügt offensichtlich über ein größeres Wissen, als es ein Mensch in ihrem Alter überhaupt haben sollte», lautete Crystals nachdenklich gegebene Antwort. «Mädchen wie sie sollten Pyjama-Partys mit Freundinnen veranstalten, lachen und unbeschwert ihre Jugend genießen. Und sich nicht mit finsteren Mächten herumschlagen, so wie wir Erwachsene! Ich glaube wirklich, dass wir sie unbedingt einmal besuchen müssen! Dieses ungewöhnliche Kind sollten wir kennenlernen, und zwar in Person, nicht nur über Träume!


Aber zurück zu deinen Fragen, mein Freund: Ich spüre, dass Anna die Wahrheit sagt, wenn sie von diesem Traum berichtet. Außerdem – woher könnte sie sonst die Information erhalten haben, dass ein waschechter Vampir zu unserer illustren Runde zählt?» Sie zwinkerte Rolfhardt mit den Augen zu, der die Geste erwiderte. «Hier vertraue ich voll und ganz auf meine Intuition. Und den Bewerbungsunterlagen!» Sie nahm Annas Mappe und entnahm ihr die darin enthaltenen Dokumente. «Und mit diesen Unterlagen beschäftigen wir uns jetzt. Anschließend stimmen wir ab. Einverstanden?»


Die Männer stimmten beide zu, wohl wissend, dass man Crystals Intuition weitaus mehr trauen konnte, als jeder Statistik im Fernsehen. Also kehrte für einige Minuten konzentrierte Stille ein, während man sich eingehend der Vita und den Referenzen der dunkelhäutigen Bürokraft widmete.


«Mhm, hört sich absolut vielversprechend an ...», murmelte Michael halblaut bei der Durchsicht vor sich hin. «Organisiert, kompetent, Fels in der Brandung, teamfähig, multitaskingfähig, freundlich, souverän, durchsetzungsfähig – ich lese hier keine einzige, schlechte Beurteilung.»


Rolfhardt, mit seiner über zweihundertjährigen Lebenserfahrung, nickte ebenfalls anerkennend. «Ich kann hier auch nichts Negatives zwischen den Zeilen der Arbeitszeugnisse herauslesen», ergänzte er Michaels Feststellungen. «Das ist alles tadellos, wenn ich mich nicht irre!»


Auch Crystal schloss sich der Meinung der beiden Männer an. «Mir scheint, wir haben hier die Idealbesetzung für unsere Geisterdetektei gefunden – wenn sie denn die Stelle auch antritt.»


«Wie meinst du das, ‚wenn sie diese Stelle auch antritt‘?, hakte Michael bei der Freundin nach.


«Na, von einem Vampir gehört zu haben, und es mit fürchterlich unheimlichen Zeitgenossen zu tun bekommen, sind zwei paar Stiefel!», erläuterte die Londonerin ihre Gedankengänge. «Nicht, dass sie uns schreiend aus dem Büro rennt, wenn es ernst wird!»


Michael schüttelte seinen Kopf. «Aber nein ...» , hielt er dagegen. «So schätze ich sie nun wirklich nicht ein. «Wir haben es doch schwarz auf weiß gelesen: ein Fels in der Brandung!»


«Rufen wir sie wieder herein und führen das Abschlussgespräch, dann sind wir schlauer», schlug Rolfhardt vor, woraufhin seine beiden Freunde zustimmten.


«So, Anna ...», eröffnete Crystal die zweite Gesprächsrunde, während sie die Unterlagen der Bewerberin wieder ein wenig ordnete. «... ihre Referenzen sind einwandfrei. Natürlich besitzen sie für den Job auch die notwendige Qualifikation. Ihre Bewerbung, so ungewöhnlich, wie sie ist, passt absolut genau zur Beschreibung dieses Arbeitsplatzes. Denn hier werden sie mit dem Ungewöhnlichen konfrontiert.»


«Gehört da auch dazu, dass sie ihre Haarfarbe eben mal so wechseln können, Misses Blair?», erkundigte sich Anna Mulgraw freundlich lächelnd.


«Ein Punkt für ihre Aufmerksamkeit!», entgegnete Crystal anerkennend. «Ja, das ist eine meiner Fähigkeiten. Aber bei weitem nicht das Ungewöhnlichste, was ihnen bei ESP Investigations begegnen wird. Wissen Sie, für was das ‚ESP‘ in unserem Firmennamen steht?»


«Extrasensory Perception», kam die Antwort wie aus der Pistole geschossen. «Also außersinnliche Wahrnehmung. Was die meisten Menschen allerdings für Humbug halten.»


«Sie auch?»


Anna lachte kurz. «Nach diesem Traumerlebnis?», fragte sie zurück. «Sicherlich nicht. Schon, und auch, weil in unserer Runde ja ein Vampir ...», sie zwinkerte Rolfhardt zu, «... ein Vampir sitzt. Wie er selbst zugibt. Ein sehr sympathischer Vampir, übrigens. Allerdings – den Beweis ist er mir dafür noch schuldig!»


Das veranlasste Rolfhardt umgehend dazu, seine Vampirzähne erscheinen zu lassen, was Anna mit großen Augen registrierte. Dabei konnte man keinerlei Schreckreaktion an ihr beobachten. Sie betrachtete den Vorgang eher mit einem nüchternen Interesse. Nachdem der smarte Wiener seine Zähne wieder in den Normalzustand zurückversetzte, entschlüpfte ihr nur ein kurzes, leises, beeindrucktes ‚Wow!‘


«Dieser Punkt der Rubrik ‚Unerschrockenheit‘ geht auch an sie, Anna», stellte Crystal zufrieden fest. «Um noch einmal auf unsere Arbeit zu sprechen zu kommen: Das Übernatürliche ist das Metier, in welchem wir uns bewegen. Daher bekommen sie es als unsere Sekretärin mit vielen außer- und ungewöhnlichen Anfragen zu tun. Standardanfragen gewöhnliche Natur, die man bei normalen Detekteien verortet, interessieren uns nicht und sind vom Ungewöhnlichen zu trennen. Da vorab eine Auswahl zu treffen, wird eine ihrer Aufgaben sein. Dazu kommen Korrespondenz, Buchhaltung, Telefonkontakt, Recherche, Betreuung von Kunden und gelegentlich auch aktive Beteiligung an unseren Fällen. Könnten Sie sich das vorstellen?»


«Unbedingt!», bejahte Anna die Frage der Agenturchefin mit Nachdruck. «Ich bevorzuge abwechslungsreiche Tätigkeiten! Hört sich ideal für mich an!»


«Was die Arbeitszeit angeht, so haben wir Standard-Bürozeit von 09.00 bis 17.00 Uhr, mit Pause natürlich», fuhr Crystal fort. «Je nach Fall und Auftragslage sind jedoch auch zusätzliche Zeiten oder Arbeit an Wochenenden möglich. Mit entsprechenden Zuschlägen. Manchmal, wenn es die Sicherheitslage eines Falles erfordert, arbeiten wir auch von unserer Residenz im Blair House. Die ist besonders gegen negative Kräfte abgesichert. Wie sieht es damit aus? Schließlich hätte das immerhin eine gewisse Auswirkung auf ihr Privatleben.»


Anna Mulgraw schüttelte ihren Kopf. «Ich bin flexibel, was das angeht. Das stellt für mich somit kein Problem dar. Aktuell lebe ich in keiner festen Beziehung, die darunter leiden könnte. Haustiere sind ebenfalls nicht zu versorgen. Und meine Grünpflanzen zuhause sind Kummer gewöhnt!»


«Das ist ausgezeichnet», erwiderte Crystal mit feinem Schmunzeln um die Lippen. «Über Urlaubsanspruch und Gehalt werden wir uns sicherlich auch einig. Ich möchte nur noch einmal eindringlich auf Folgendes hinweisen: Rolfhardt hier ist ein lebender Vertreter des Übernatürlichen, und er steht mit uns auf der Seite des Lichts, des sogenannten POSEM. Wenn sie bei ESP-Investigations arbeiten, werden Sie mit sehr erschreckenden Wesenheiten der Gegenseite konfrontiert, die man NEGEM nennt. Das, was man zu diesem Thema im Reality-TV anbietet, ist ein Schluck warmes Wasser dagegen!» Die smarte Britin unterstrich ihre Worte mit eindeutiger Geste und ernstem Gesicht.


«Sie brauchen Nerven wie Drahtseile und dürfen nicht die Flucht ergreifen, wenn Ihnen die Knie weich werden!», ergänzte Rolfhardt ebenso ernst. «Das Leben eines Kollegen könnte davon abhängen. Ist ihnen das bewusst, Anna?»


«Ich habe drei ältere Brüder», lautete die nüchterne Antwort. «Die schenkten mir nichts. Da habe ich gelernt, mich durchzusetzen. So schnell werde ich also nicht die Flucht ergreifen, darauf gebe ich Ihnen Brief und Siegel, Mister Vampir!»


«Rolfhardt genügt. Meinen langen Namen merken sich sowieso nur die wenigsten. Ich schätze, Belinda hat eine ausgezeichnete Wahl getroffen, indem sie Sie uns geschickt hat. Sie scheinen mir für den Job hier bestens geeignet!»


«Dem schließe ich mich an», pflichtete Michael dem drahtigen Wiener bei. «Unser Mitarbeiter Malcolm McDearmitt, unser Computer-Spezialist, hat ein Dossier über unsere bisherigen Fälle zusammengestellt. Außerdem einige grundlegende Infos, die Art unserer Arbeit betreffend. Speziell, was Schutzmaßnahmen angeht. Diese sind elementar wichtig! Finstere Mächte agieren ohne jede Rücksicht und ohne Skrupel. Wenn wir unseren Schutz vernachlässigen, könnte das unser Todesurteil bedeuten. Auch ihres, wenn Sie für uns arbeiten, Anna! Daher müssen sie diese Maßnahmen im Schlaf können!»


«Meine Kollegen haben es auf den Punkt gebracht», hakte Crystal an dieser Stelle ein. «Wenn Sie deswegen Bedenken haben, wäre nun der Zeitpunkt, einen Rückzieher zu machen. Ansonsten spreche ich, auch im Namen von Michael und Rolfhardt, die Einladung aus, dem Team von ESP-Investigations als neue Mitarbeiterin beizutreten, sobald sie anfangen können!»


«Das ist ganz wunderbar!», freute sich Anna sichtlich. «Bedenken meinerseits bestehen keine. Eher bin ich noch etwas neugieriger auf den Job geworden. Ich verspreche, mich sehr gründlich einzuarbeiten und alle Ratschläge und Hinweise zu verinnerlichen und zu befolgen. Wann ich anfangen kann? Ist sofort zu schnell?»


«Hui!», machte Michael und lachte lauthals. «Sie sind ja eine von der fixen Truppe! Nun, umso besser für uns! Dadurch, dass unsere Arbeit sehr viel Abwesenheit mit sich bringt, ist es dringend notwendig, hier vor Ort eine zuverlässige Kraft sitzen zu haben. Die koordinieren kann. Und die uns den Rücken freihält. Und da wir schon über Informationen und Regeln sprachen: Wir bevorzugen im Team die informelle Schiene. Also nenne mich Michael. Wenn das ‚Du‘ überhaupt OK ist.»


«Das kommt mir sehr gelegen, Michael», antwortete Anna freundlich. «Da fühle ich mich sofort heimisch. Lassen wir die Förmlichkeit unter den Tisch fallen. Das ‚Du‘ ist absolut OK!»


«Dann kümmern wir uns mal um deinen Arbeitsvertrag, Anna!» Crystal ergriff eine vorbereitete Mappe und entnahm ihr die Vertragsunterlagen, die sie anschließend zusammen mit Anna ausfüllte.


Während sich die beiden Frauen mit den Formalitäten beschäftigten, begaben sich Michael und Rolfhardt in die kleine Küche der Büroetage, um von dort eine Flasche Sekt und vier Gläser zu holen. Der doch noch erfolgte Neuzugang im Team schrie geradezu nach einem Schluck des sprudelnden Getränkes. Die zehn Bewerbern und Bewerberinnen davor hatten die Lage ja eher hoffnungslos aussehen lassen.


Die übersinnlichen Umstände von Annas Bewerbung passten dagegen eins zu eins zum Team der ESP-Ermittler. Anna würde sicherlich auch gut mit Rissi und Malcolm zusammenarbeiten, da waren sich die beiden Männer ziemlich sicher. Und bei Bruder Jonathon und Pater O’Flaherty sahen sie ebenfalls keine Bedenken. Alles in allem schien Anna Mulgraw die perfekte Wahl für das Team zu sein.


Nachdem Erledigung des Vertragskrams, stießen sie gemeinsam mit dem Sekt auf den Neuzugang an. Man unterhielt sich noch eine ganze Zeit lang, um sich ein wenig besser kennenzulernen. Als Rolfhardt und Michael von ihrer in Bälde bevorstehenden Hochzeit berichteten, bot Anna spontan an, bei der Organisation zu helfen, wofür sich die Männer herzlich bedankten. Zum Abschluss vereinbarten sie, dass Arbeitsbeginn für Anna der kommende Montag sein sollte. Malcolm Mc-Dearmitt würde ebenfalls anwesend sein, um ihren Bildschirmarbeitsplatz einzurichten, und sie ins System einzuweisen. Außerdem bekäme sie dann auch die Zugangskarte und den persönlichen Sicherheitscode überreicht. Was dann die offizielle Aufnahme ins Team bedeutete. Die anderen Teammitglieder sollte sie in der kommenden Woche ebenfalls kennenlernen.


Nach etwa zwei Stunden trennte man sich dann voneinander. Alle Beteiligten gingen mit einem sehr guten Gefühl in Bezug auf die zukünftige Zusammenarbeit auseinander.


Die nächsten Wochen vergingen wie im Flug. Der Termin für die Trauung von Rolfhardt und Michael rückte rasch näher. Beide Männer zeigten sich durchaus aufgeregt vor lauter Vorfreude auf das bevorstehende Ereignis. Rolfhardt, weil er sein Glück kaum fassen konnte. Der 1732 in Wien geborene Mann liebte Michael, wie er kaum jemand vor ihm geliebt hatte. Nur einmal, im jungen Alter von 20 Jahren, gab es einen anderen Mann in seinem Leben. Den Vicomte Adolfe de Bausanne, einen Diplomaten und französischen Adligen. Er verführte den unerfahrenen Rolfhardt, der damals unsterblich für den edlen Franzosen entflammt war. Dieser Graf entpuppte sich allerdings als Vampir, der es liebte, Männer zu seinesgleichen zu machen, um sie dann fallen und in Verzweiflung versinken zu lassen, an der er sich weidete.


Entsetzt hatte sich Rolfhardt von ihm abgewandt und einen Weg gefunden, sein Schicksal in die eigenen Hände zu nehmen, und einem Leben als schwarzmagisches Monster abzuwenden, um weiterhin im Licht der Sonne existieren zu können. Mehr noch, er brachte den skrupellosen Vicomte zur Strecke. Damals entwickelte sich ein tiefes Misstrauen gegenüber engeren Beziehungen zu anderen Menschen. Wer würde sein Leben mit jemanden teilen wollen, der regelmäßig eine gewisse Menge Blut zu sich nehmen musste?


Gewiss, in all den Jahren seiner Existenz, da gab es Liebeleien, und schon mal die eine oder andere, länger andauernde Liebschaft. Doch vor einer echten, tiefen Beziehung schreckte er als gebranntes Kind immer im letzten Moment zurück.


Dann traf er jedoch zum ersten Mal auf Crystal und Michael, vor Blair House, bei Angriff durch die schwarzen Dämonenwölfe auf die beiden. Da hatte bei dem im Grunde zutiefst einsamen Mann der Blitz eingeschlagen. Rolfhardt verliebte sich Hals über Kopf in den schlanken, zurückhaltenden, hübschen und klugen jungen Mann aus Deutschland! Nach mehr als 200 Jahren floss sein Herz über vor Liebe. Als Michael ihn dann letztlich seinem Werben nachgab, fühlte sich der Wiener Vampir so glücklich wie noch niemals vorher in seinem Leben.


Michael wiederum hatte eine gewissen Zeit benötigt, ehe er sich über seine Gefühle Rolfhardt gegenüber im Klaren geworden war. Zum einen, weil er beinahe als Opfer und Mahlzeit eines schwarzen Vampirs geendet hätte. Zum anderen, weil ihm seine eigene Homosexualität erst kurz vor dem Zusammentreffen mit Crystal zu Bewusstsein gekommen war. Ausgerechnet mit seinem Schwager in spé hatte er geschlafen. Und war prompt dabei von seiner Schwester Elisabeth, der Braut des Mannes, in flagranti erwischt worden. Danach ergriff er schleunigst die Flucht in Form eines überstürzten Urlaubs, um sich in Großbritannien eine gewisse Auszeit zu gönnen. Sozusagen in sicherer Distanz zu Deutschland. Er brauchte unbedingt Zeit, um sich über das eigene Gefühlschaos im Klaren zu werden. Was ihn dann direkt in die Fänge eines grausamen Vampirs, des Earls of Cadwrigham führte, nachdem sein Leihwagen mitten in der Nacht und im Regen eine Panne hatte, und Michael ausgerechnet in Cadwrigham House Unterschlupf suchte.


In dem düsteren Anwesen kam es zum ersten Zusammentreffen mit der dort ebenfalls gefangen gehaltenen Crystal Blair. Durch den geistigen Kontakt und dem daraus folgenden Zusammenwirken gelang es beiden, aus Cadwrigham House flüchten. Sozusagen als Schicksalsgenossen beschlossen sie dann später in London, zusammen mit Rolfhardt, den Kampf gegen die Finstermächte aufzunehmen.


Von seiner Flucht nach England, bis zum jetzigen Zeitpunkt, hatte er nur sporadischen Kontakt zu seinen Eltern gehalten. Meist per Mail oder WhatsApp. Manchmal telefonierten sie auch miteinander. Seine Schwester Elisabeth anzurufen, das hatte er aus Scham über das Vorgefallene seither vermieden. Seinen Bruder Horst hatte er ebenfalls außen vor gelassen, wenn auch aus anderen Gründen. Er und Michael standen sich nie besonders nahe. Horst, der als Energieanlagenelektroniker immer auf den ‚Versicherungsfuzzi‘, den er in seinem jüngeren Bruder sah, abfällig herabschaute, weilte zudem beruflich viel im Ausland. Darum hatten sie kaum nennenswerten Kontakt zueinander. Auf diesen legte Michael im Falle seines Bruders aber auch keinen besonderen Wert.


Michael hatte sich jedoch vorgenommen, das Verhältnis zu seiner Schwester zu klären. Sie und er standen sich von klein auf ziemlich Nahe. Und er vermisste den intensiven Kontakt mit ihr sehr. Um so erfreuter fühlte er sich, als sie auf die Einladung zu seiner Hochzeit positiv reagierte und diese annahm. Seine Eltern sagten natürlich ebenfalls sofort zu. Vor allem seine Mutter freute sich, ihren jüngsten Sohn endlich mal wieder in die Arme nehmen zu können, nachdem sie sich ja nun schon über ein Jahr nicht mehr gesehen hatten.


Zu solch einem Ereignis musste er natürlich auch seinen Bruder einladen. Das hätte schon seine Mutter von ihm verlangt. Die Antwort von Horst fiel erwartungsgemäß aus. Kein ‚Danke für die Einladung‘, oder ‚freut mich für dich‘. Nur ein dürres ‚bin in Indien‘ kam zurück. Natürlich enttäuschte das Michael, obwohl er nicht wirklich eine andere Reaktion erwartet hatte. Gerade an diesem besonderen Tag hätte er sich gefreut, die nähere Familie komplett um sich zu haben. Doch er grämte sich nicht lange. Dafür freute er sich umso mehr auf seine Eltern und Elisabeth.


Aber je näher deren Ankunft bevorstand, desto nervöser und aufgeregter fühlte sich Michael. «Du bist hippelig wie eine Jungfrau vor ihrem ersten Sex», spöttelte Rolfhardt gutmütig. «Beruhige dich, mein Herzblatt! Dir wird niemand den Kopf abreißen!»


«Dich hat ja auch nicht deine Schwester beim Sex mit ihrem Verlobten erwischt!», lautete Michaels Entgegnung. «Und du musstest ihr Gesicht dabei nicht sehen. Ich wäre damals vor Scham am liebsten auf der Stelle im Boden versunken.»


«Wenn sie dich nicht sehen wollte, hätte sie die Einladung zur Hochzeit nicht angenommen», gab Rolfhardt zu bedenken. Ein Argument, dessen Stichhaltigkeit man nicht von der Hand weisen konnte. Dieser tröstliche Gedanke beruhigte den jungen Mann dann doch ein wenig. Rolfhardt liebevollen Zuwendungen taten ihr übriges dazu.


Die vergangene Zeit kam dem ehemaligen Versicherungsmakler wie ein Wimpernschlag vor, als der April anbrach, der Monat der Vermählung mit Rolfhardt. Am 9. April, einem Sonntag, stand Michael aufgeregt wie ein Schuljunge, in der Ankunftshalle von Heathrow-Airport und wartete darauf, das der Lufthansa-Fug aus Stuttgart landete.


Der junge Geisterjäger war natürlich viel zu früh am Flughafen eingetroffen. Denn mit seinen Hummeln im hinter, wie seine Mutter es ausgedrückt hätte, hielt er es in Blair House nicht mehr aus. Zwar hatten sowohl Rolfhardt, als auch Crystal angeboten, ihn nach Heathrow zu begleiten. Doch es war ihm lieber gewesen, seine Familie erst mal alleine in Empfang zu nehmen. So fiele es ihm leichter, meinte er zu seiner Freundin und seinem künftigen Ehemann, seiner Schwester unter die Augen zu treten.


Endlich zeigte die große Anzeigentafel im Ankunftsbereich an, dass der Flug aus Stuttgart gelandet war. Nun konnte es nicht mehr lange bis zum Zusammentreffen dauern. Was letztlich dazu führte, das sich Michaels Nervosität zu verdoppeln schien. Nicht einmal bei seinen Abiturprüfungen war er so aufgeregt wie jetzt!


Im nächsten Augenblick hörte er laut eine weibliche Stimme «Da ist er ja, unser Junge!» rufen. Ganz unverkennbar das Organ seiner Mutter Lydia, die da ohne jede Mühe den Trubel im Ankunftsbereich übertönte. Ehe er recht wusste, wie ihm geschah, drückte sie ihn auch schon an ihre Brust.


«So lange haben wir uns nicht gesehen!», kommentierte sie das Ganze auf die leicht vorwurfsvolle Art, wie nur Mütter es so ausdrücken können. Dann lehnte sie sich zurück, wobei sie ihn an den Schultern hielt und prüfend betrachtete.


«Aber gut siehst du aus, mein Sohn!», freute sie sich. «Richtig gut. Wie das blühende Leben! Deine neue Arbeit und das Leben in London scheinen dir gut zu tun. Findest du nicht auch, Werner?»


Das galt Michaels Vater, dem großen, breitschultrigen Schreinermeister, mit Schnauzbart und graumeliertem Haar. Der kommentierte das mit einem gebrummten ‚Hm‘. Nachdem seine Frau den jüngsten Sohn aus ihrer herzlichen Umarmung entließ, begrüßte auch Werner Fux seinen Sohn. Allerdings weitaus weniger überschwänglich, wie zuvor Michaels Mutter. Da genügte eine kurze Umarmung, ein leichter Klaps auf die Schulter und ein gemurmeltes «Hallo Sohnemann!».


Blieb nur noch das dritte Familienmitglied, welches im Tross mit den Eltern in die Ankunftshalle gekommen war, Michaels drei Jahre ältere Schwester Elisabeth. Vor ihr hatte Michael ja vor rund eineinhalb Jahren nach dem Vorfall mit ihrem Ex-Verlobten die Flucht ergriffen. Zumindest teilweise. Der überstürzt angetretene England-Urlaub diente auch als Flucht vor sich selbst. Denn bis zu der Eskapade mit Rolf hatte er nicht einmal im Ansatz daran gedacht, dass er eigentlich auf Männer stand. Danach musste der Versicherungsmakler einfach den Kopf freibekommen, um während seines Urlaubes über sich selbst im Klaren zu werden. Was dann ja bekanntermaßen dazu führte, dass er in den Bann dunkler Mächte geriet, und nun gemeinsam mit seinen Freunden eben diese dunklen Mächte jagte.


Nach der Begrüßung seines Vaters stand Michael nun ein wenig verloren wirkend vor seiner Schwester. «Hallo Lizzie ...», druckste er verlegen herum, traute sich aber nicht, sie wie früher einfach zu umarmen.


Elisabeth schaute ihn aus zusammengekniffenen Augen an. Zwar nur für einen kurzen Zeitraum, der ihrem Bruder aber wie eine Ewigkeit vorkam. Dann grinste sie breit und zeigte mit ausgestrecktem Arm auf Michael.


«Schaut ihn euch an ...», sagte sie lachend zu ihren Eltern. «Da steht das personifizierte schlechte Gewissen!» Dann wendete sie sich ihrem Bruder zu und sagte: «Komme schon her, Bruderherz! Ich bin dir schon lange nicht mehr böse!»


Die beiden Geschwister umarmten sich. Michael spürte, wie ihm eine Zentnerlast von den Schultern wich.


«Es tut mir wirklich leid ...», setzte er zu einer Erklärung an.


Doch Elisabeth unterbrach ihn sogleich. «Rolf hat mir gestanden, dass alles auf seinem Mist gewachsen war. Er hatte schon länger ein Auge auf dich geworfen. Dann verführte er dich zuerst zum Joint rauchen, anschließend brachte er dich dazu, mit ihm in die Kiste zu hüpfen. Mein Auftritt kam ungeplant. Aber weißt du was?»


Michael zuckte verblüfft und fragend mit den Schultern.


«Im Grunde bin ich froh, dass es passiert ist!»


Ihr kleiner Bruder riss überrascht die Augen auf und starrte Elisabeth sprachlos an.


«Doch, doch, es ist so!», versicherte seine Schwester mit Nachdruck. «Wie sich nämlich herausstellte, bist du nicht seine einzige ‚Eroberung‘ gewesen. Rolf hat alles besprungen, was nicht gleich bei drei auf den Bäumen saß. Egal ob Männlein oder Weiblein. Während er mit mir verlobt war, hatte er ein gutes Dutzend Affären. Außerdem war er Stammgast in Swinger-Clubs und bei Gang-Bang-Orgien. Hätte ich ihn nicht dabei erwischt, wie er dich mit dem Joint willfährig machte, um dich in die Kiste zu bekommen, hätte ich den Mistkerl womöglich geheiratet! Das wäre dann erst die richtige Katastrophe gewesen! Insofern bin ich gerade noch einmal mit einem blauen Auge davon gekommen. Also, atme ruhig durch. Es ist alles gut zwischen uns, Brüderchen! Ich kenne dich schließlich und weiß, dass du das niemals vorsätzlich getan hättest.»
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